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238 . Volksdichte der Tschechoslowakei .

B . BEVÖLKERUNG
Wesentliche Gegensätze zwischen der West - und der Osthälfte des Staates be¬

stehen aber auch bezüglich der Verteilung , des Kulturgrades und der Nationalität
der Bevölkerung . Es geht durch sein Gebiet ungefähr von N nach S die mittel¬
europäische Kulturgrenze hindurch , die den W mit seiner vorwiegend städtischen
Kultur und weitgehenden sozialen Gliederung trennt von der primitiveren und ein¬
förmigeren Bauernkultur des O und die , ohne mit der deutsch -slawischen Sprachgrenze
zusammenzufallen , doch die Grenze stärkerer deutscher Kulturbeeinflussung und des
geschlossenen deutschen Kulturbodens darsteht . Dieser Gegensatz kommt zunächst
in der Verteilung der Volksdichte zum Ausdruck (Abb . 238 ) . Bei einer Gesamtzahl von
rund 14,5 Mill . e ( 1929 ) beträgt die mittlere Dichte 103 , ist also wesenthch größer als
in der alten Monarchie ; aber in den einzelnen Teilen schwankt dieser Wert in sehr
weiten Grenzen . Für die Sudetenländer beträgt der Durchschnitt ( 1921 ) 130 und
steigt , wenn man pohtische Bezirke als Einheiten zugrunde legt , in den nordböhmischen
Industriegebieten und den Kohlenrevieren zu Größen an , die unter Umständen eine
bedenkhche Übervölkerung bedeuten (Tephtz 526, Ostrau 1130 !) ; hingegen sinkt er
in den industriearmen südböhmischen Gebieten auf 60 bis 70 . Für den karpatischen
Anteil erreicht die mittlere Dichte nur 58 ; hier stehen sich die nahezu menschenleeren
Waldgebirge (mit Dichtewerten von 10 bis 20 ) und die überdicht besiedelten Becken¬
landschaften und Teile der Ebene ( 120 bis 150 je qkm ) schroff gegenüber ; im ehemaligen
Komitat Liptau sinkt die Dichte auf 39 , in dem von Marmarosch (Marmaros ) auf 37 .

Bei den heute bestehenden wirtschaftlichen und kulturellen Zuständen müssen aber gerade
diese Karpatengebiete als übervölkert angesehen werden ; denn abgesehen von den zahlreichen
Saisonwanderern und Hausierern wanderten aus den slowakischen Komitaten 1905 bis 1914 rund
300 000 Menschen aus (fast nur nach Amerika ) , während nur 92 000 zurückkehrten , und diese
Wanderbewegung dauert nach dem Stillstand der Kriegsjahre auch heute wieder an ( 1929 : Aus¬
wanderung nach Übersee 13222, Überlandauswanderung 14944) . Allerdings werden diese Ver¬
luste wieder wettgemacht durch die nach O rasch zunehmende natürliche Volksvermehrung . Es
betrug im Durchschnitt 1900— 1910 die Zahl der

Sudetenländer Slowakei Karpato -
rußland

Geburten auf 1000 Einw . . 32,5 36,9 44,1
Todesfälle „ „ „ 22,3 24,9 27,4
Daher Überschuß . . . . 10,2 12,0 16,7
Tatsächliche Zunahme . . 7,3 4,8 13,2

1921/25 betrug der Geburtenüberschuß in der Tschechoslowakei im Durchschnitt 11,3 auf
1000 Einwohner .
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Diese Zahlen müssen beurteilt werden unter Berücksichtigung der nach O rasch abnehmenden
Kulturhöhe und der Verschlechterung aller hygienischen und sozialen Einrichtungen . Auch die
Zahl der über 10 Jahre alten Analphabeten drückt dieses „Kulturgefälle “ gegen O aus . Sie betrug
in den Sudetenländern im Jahre 1910 : 2,4 v . H . und war bei Deutschen und Tschechen ungefähr
gleich groß , in der Slowakei aber 27,7 , in Karpatorußland sogar 60 v . H . !

In die natürliche Volksbewegung haben der Weltkrieg und seine Nachwirkungen
störend eingegriffen . Der Vergleich der Volkszählung von Anfang 1921 mit der von
Ende 1910 ergibt für das ganze Staatsgebiet eine Abnahme von einigen hundert Men¬
schen , während 1900 bis 1910 die mittlere Zunahme etwa 10 v . H . betragen hatte .

C . DIE NATIONALEN VERHÄLTNISSE
Sowohl nach der Zahl der die Tschechoslowakische Republik bewohnenden Nationen

als nach ihrer geographischen Verbreitung zeigt dieVölkerkarte (Abb . 239 ) ein sehr buntes
Bild . Die Verteilung der Nationalitäten gab nach der Volkszählung von 1921 1 in
Hundertteilen folgendes Bild :

Länder Deutsche Tschechen
u. Slowaken Polen Ruthenen Magyaren

Juden
(als Nation)

Böhmen . 33,0 66,6 0,02 0,03 0,08 0,2
Mähren . 20,9 78,3 0,08 0,04 0,02 0,6
Schlesien . 40,5 47,6 11,2 0,05 0,02 0,6
Slowakei . 4,7 68,1 2 0,1 2,9 21,5 2,4
Karpatorußland . 1 .7 3,3 0,05 62,2 17,0 13,4
Tschechoslowakische Republik . 23,4 65,5 0,6 3,4 5,6 1,4

Auf die Tschechen und Slowaken , die den Staat gegründet haben und die zusammen
als das Staatsvolk bezeichnet werden , obwohl sie verschiedene Schriftsprachen besitzen ,
entfallen zusammen nur 65,5 v . H . Die Tschechoslowakische Republik ist also ein
typischer Nationalitätenstaat .

Die Deutschen bewohnen geschlossen die westlichen , nördlichen und südlichen
Randlandschaften von Böhmen und Mähren und fast ganzWestschlesien . Am breitesten
ist ihr Siedlungsgebiet in Nordwestböhmen . Sie besitzen ferner zwei größere Sprach¬
inseln auf der Böhmisch -Mährischen Höhe um Mährisch - Trübau (sogenannter Schön-
hengster Gau ) und um Iglau , kleinere um Olmütz , Brünn , Wischau , Deutsch -Brodek
( in Mähren ) , in Troppau und bei Budweis , in den Karpatenländern um Preßburg , in der
Zips , im oberen Neutragebiet und in verstreuten Ansiedlungen in Karpatorußland . Die
Tschechen nehmen die mittleren Teile von Böhmen und Mähren ein und erreichen am
Sattel von Taus und an dem von Nachod fast die Staatsgrenze ; ferner bilden sie heute
eine ansehnliche Minderheit im Brüx -Duxer Braunkohlengebiet und schieben eine breite
Sprachhalbinsel bei Troppau vor . Die Slowaken bewohnen geschlossen die gebirgigen
Teile der Slowakei ; doch haben hier alle größeren Orte kleinere magyarische Minder¬
heiten . Die Magyaren besiedeln überdies die ebenen Teile des karpatischen Anteils ,
und auch in Karpatorußland fällt die Sprachgrenze zwischen Magyaren und Ruthenen
ungefähr mit dem Gebirgsrand zusammen .

Das Zahlenverhältnis von Deutschen und Tschechen hat sich in den letzten Jahr¬
zehnten dauernd , wenn auch nicht bedeutend , zugunsten der Tschechen verschoben ,
namentlich durch allmähliche Aufsaugung der Inseldeutschen und Eindringen der
Tschechen in die Industrie - und Kohlengebiete , während im übrigen die Sprachgrenze

1 Die Ergebnisse der Volkszählung vom 16. II . 1921 beruhen auf der Volkszugehörigkeit , doch wird ihnen
wegen der dabei vorgekommenen Unregelmäßigkeiten von deutscher und magyarischer Seite Mißtrauen entgegen¬
gebracht. Die früheren Zählungen beruhten in Österreich auf der Umgangssprache , in Ungarn auf der Muttersprache.

2 Einschließlich der etwa 70 000 seit 1918 zugewanderten Tschechen .
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